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2. Stufe, 11 eingeladene Künstler

Konzeptauszug

So habe ich das noch gar nicht gesehen!

Für die Wand rechts im Foyer des Justizgebäudes ist ein Farbband über der Pförtnerloge vorgesehen, das sich auf die Geschichte des Gebäudes und seiner ästhetischen Ausgestaltung durch die Jahrhunderte seiner Nutzung bezieht.. 

Der Text „So habe ich das noch gar nicht gesehen!“ befindet sich auf der Wand links im Foyer.

Dieser freie und sich homogen in die Gebäudestruktur eingliedernde Gestaltungsentwurf des Farbbandes referiert zunächst auf die Geschichte der Innenraumausgestaltung des ehemaligen Kasernengebäudes im historischen Prozess. Die einzelnen Farbflächen entsprechen in symbolischer Weise den verschiedenen historischen Nutzungsepochen des Gebäudes und rufen die Erinnerung an die ästhetischen Zeitströmungen der jeweiligen Nutzungen auf. Deren Farbauswahl gehorchte in der Regel nicht allein ästhetischen, sondern ebenso funktionalen wie gesellschaftsspezifischen Überlegungen. Während sich die frühe Farbgestaltung der Erbauungszeit z.B. noch den spätromantischen Ausstattungsprinzipien der Schinkelzeit unterstellte, macht die vorwiegend grautonige Farbgestaltung während der NS-Zeit hingegen die – auch ästhetisch kommunizierte - Gleichmachung des militärischen Subjekts anschaulich.

Mithin ist die farbliche Gestaltung von Innenräumen von der preußischen Erbauungszeit über das 20. Jahrhundert bis hin in die Gegenwart gleichermaßen signifikant für die funktionalen Ansprüche an die Architektur wie das Menschenbild der jeweiligen Gesellschaftsform – von der Monarchie über die Diktatur bis hin zur gegenwärtigen 

demokratisch verfassten Gesellschaft.

Darüber hinaus stellt der Entwurf einen ebenso sinnfälligen Bezug zur Farbflächenmalerei des 20. Jahrhunderts und zur Tradition der Konkreten Kunst her und ruft somit auf ästhetischer Ebene das Zeitalter der Demokratie auf.

Die eingesetzten Farbtöne des Entwurfs resultieren aus einer Auswahl jener vom Restaurator bei den denkmalpflegerischen Voruntersuchungen in den Gebäuden freigelegten und dokumentierten historischen Farbschichten auf Wänden, Decken, Trägern und Fenstern. 

Da die Architektur der ehemaligen Kaserne von Karl Friedrich Schinkel geplant wurde, sind sicher auch einige Farbtöne in den denkmalkonservatorischen Befunden auf seine ursprünglichen Entwürfe zurückzuführen. 

........................................................

Auf der linken Wandfläche ist von allen zu lesen:

So habe ich das noch gar nicht gesehen!

Dieser Textsatz soll die BesucherInnen und die im Justizzentrum Arbeitenden ansprechen und anregen, darüber nachzudenken, dass es außer der eigenen Sichtweise auch noch andere gibt: ob nun die des Anklägers oder des Angeklagten oder die des Rechtsanwaltes oder des Staatsanwaltes. Ein historisches Rückbesinnen im Hinblick auf die Farbfolge auf der Wand gegenüber bietet den zusätzlichen Aspekt der metaphorischen Offenlegung von Wahrheitsschichten, der aber nicht im Vordergrund steht.

Der Schriftzug ist 27 cm hoch, 505 cm lang,  und auf einer Höhe von 520 cm in der Schrifttype Correspondence in dem Grau der Stahlträger im Foyer, direkt auf die Wand gemalt. 

Die Schriftgröße/Position wird bei Ausführung präzisiert.

Der Ausspruch entstammt folgender Quelle: Poetische Gerechtigkeit in Recht und Literatur, Prof. Dr. Klaus Günther, Frankfurt

